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Einleitung

Das Hochobir-Massiv bildet mit dem 2.139 m hohen Gipfel des Hochobirs das imposanteste und
h�chste Bergmassiv der Nordkarawanken. Es wird allseits von tief eingschnittenen T�lern be-
grenzt - im Westen vom Freibachtal, im S�den vom Ebriachtal, im Osten vom Vellachtal und im
Norden vom Rosental. Es ist nur durch den Schaidasattel mit der Karawankenkette verbunden.
Das Hochobir-Massiv zeigt einen sehr vielf�ltigen und interessanten geologischen Bau. Neben
den dominierenden mesozoischen Sedimentgesteinen sind am S�drand auch Gesteine des Eisen-
kappler Granitzuges (Karawankengranit) und des Eisenkappler Diabaszuges aufgeschlossen. 

Bei Eisenkappel Þnden sich schlie§lich auch metamorphe Gesteine (Eisenkappler Altkristallin).
Auf der S�dseite des Hochobir-Massivs verl�uft eine der bedeutendsten St�rungen der Alpen -
die Periadriatische Naht. Sie trennt die zum Ostalpin geh�renden Nordkarawanken (mit dem
Hochobir-Massiv) von den zum S�dalpin geh�renden S�dkarawanken.
Die �u§erst vielf�ltige Gesteinsabfolge der Nord- und S�dkarawanken wurde mehrmals defor-
miert und als Folge des starken Nordschubes des S�dalpins entstand im Jungterti�r ein kompli-
ziert gebautes Gebirge - die Karawanken. 
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Abb. 1

Geologische �bersichtskarte mit Lage der einzelnen Haltepunkte

Die Exkursion soll einen �berblick �ber die komplexen geologischen Verh�ltnisse des Hocho-
bir Massives liefern, wobei folgende Themen im Detail behandelt werden sollen: Pillow-Basalte
im Eisenkappler Diabaszug (Haltepunkt 2), Wettersteinkalk (Haltepunkt 3), Raibler Schichten
(Haltepunkt 4), Karsterscheinungen in den Obir-Tropfsteinh�hlen (Haltepunkt 1) und Blei-Zink-
Vererzungen (Halden) (Haltepunkte 3 und 5).



Exkursionsroute

Am Vormittag mit dem Bus von Eisenkappel zum Eingang der Obir-H�hlen (Haltepunkt 1) auf
der Untersch�fßer Alpe, anschlie§end retour nach Eisenkappel (Mittagessen). Am Nachmittag
von Eisenkappel in die Ebriachklamm (Haltepunkt 2), von dort weiter auf der Hochobir-Al-
penstra§e zum Berghaus Fladung (Haltepunkt 3), anschlie§end weiter zur Eisenkappler H�tte.
Haltepunkt 4 liegt im Bereich der letzten Kehre unmittelbar s�d�stlich der Eisenkappler H�tte,
Haltepunkt 5 liegt unmittelbar oberhalb der H�tte (Abb. 1).

Geologische �bersicht

Das Hochobir-Massiv geh�rt der geologischen Einheit der Nordkarawanken an, die wiederum
Teil der oberostalpinen Deckeneinheit des Drauzuges sind. Zum Drauzug z�hlen neben den Nord-
karawanken auch die Gailtaler Alpen und Lienzer Dolomiten.
Als Nordkarawanken werden alle n�rdlich der Periadriatischen Naht liegenden Karawanken-
berge zusammengefa§t.
Die Periadriatische Naht bildet die s�dliche geologische Grenze des Hochobir Massivs. N�rd-
lich der Periadriatischen Naht liegt das Ostalpin (Drauzug bzw. Nordkarawanken), s�dlich da-
von das S�dalpin mit der Hauptkette der Karawanken.

Das Hochobir-Massiv wird zum Gro§teil aus Gesteinen des Permomesozoikums, insbesondere
der Trias aufgebaut. Auf der S�dseite, entlang des Ebriachtales sind dar�ber hinaus auch Ge-
steine des Eisenkappler Diabaszuges, des Altkristallins und des Karawankengranites aufge-
schlossen. Am Nordrand sind die mesozoischen Gesteine des Hochobir-Massivs auf jungterti�-
re Sedimente des Karawankenvorlandes aufgeschoben (Abb. 1 - 3).

Im folgenden sollen die einzelnen Gesteinseinheiten kurz beschrieben werden:

Eisenkappler Altkristallin

Altkristallingesteine sind vor allem �stlich des Vellachtales aufgeschlossen, reichen aber vom
Vellachtal als schmaler Streifen noch etwa 2 km nach Westen und keilen dann aus.
Das Altkristallin besteht haupts�chlich aus Paragneisen (Biotit-Plagioklas-Gneisen), die teilweise
zu Phylloniten �berpr�gt sind. Eingeschaltet sind Lagen von Amphibolit und Orthogneisen
(Mikroklingneisen).
Durch die Intrusion des Karawankengranites wurde das Altkristallin randlich kontaktmetamorph
�berpr�gt, teilweise sogar aufgeschmolzen, was zur Bildung von Hornfelsen und Migmatiten
gef�hrt hat. W�hrend der Kontaktmetamorphose sind u.a. folgende Minerale neu gebildet wor-
den: Cordierit, Sillimanit und Andalusit. Im unmittelbaren Kontaktbereich kam es teilweise zur
Aufschmelzung des Altkristallins und zur Entstehung von Schollenmigmatiten, Ader- und B�n-
dermigmatiten (BAUER et al., 1983).
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Eisenkappler Diabaszug

Dieser stellt einen schmalen, steil nach S�den einfallenden und maximal etwas mehr als 1 km
breiten, E-W-gerichteten Gesteinsstreifen dar. Die Abfolge ist mehrere hundert Meter m�chtig
und besteht aus Tonschiefern und Grauwacken mit eingeschalteten Pillow-Basalten, Tuffen und
TufÞten, Diabas-Lagerg�ngen und ultrabasischen Lagerg�ngen.
Bei den Tonschiefern und Grauwacken handelt es sich um marine Tiefseesedimente. Auch die
Pillow-Basalte entstanden in gr�§erer Wassertiefe, sie sind in der Ebriachklamm eindrucksvoll
aufgeschlossen.

In die Sedimentgesteine eingeschaltet sind Lagen von Aschetuffen, Lapilli- und Bombentuffen
basischer Zusammensetzung. Die Tuffe sind teilweise mit Sediment vermischt und bilden dann
TufÞte.
Die eingeschalteten Diabas-Lagerg�nge sind grobk�rniger als die relativ feink�rnigen Pillow-
Basalte. Lokal sind auch ultrabasische Lagerg�nge in Form von Olivin-Gabbros, Pyroxeniten
und Hornblende-Peridotiten eingeschaltet. Das Alter dieser Gesteinsabfolge ist nicht bekannt. 

Zwischen Schaidasattel und Meleschniksattel sind in die Gesteine des Eisenkappler Diabaszu-
ges Schmelzen des Karawankengranites intrudiert und haben randlich die Gesteine des Eisen-
kappler Diabaszuges kontaktmetamorph zu Cordieritknotenschiefern �berpr�gt. Folglich ist die
Abfolge des Diabaszuges �lter als der Karawankengranit, der vermutlich permischen Alters ist
(BAUER et al., 1983; LOESCHKE, 1970, 1973, 1975; LOESCHKE & HEINISCH, 1993;
LOESCHKE & ROLSER, 1971).

Eisenkappler Granit (Karawankengranit)

Der Karawankengranit besteht zur Hauptsache aus grobk�rnigem Granit und Diorit. Im Diorit
schwimmen vereinzelt m-gro§e Schollen eines grobk�rnigen Gabbros. Granit und Diorit wer-
den von zahlreichen G�ngen aus Granitdioritporphyr, Lamprophyr, Aplit und Pegmatit durch-
schlagen. Die Intrusion des Karawankengranites erfolgte vermutlich im Perm.
Der Karawankengranit zieht als schmaler Gesteinsstreifen auf der s�dlichen Talseite das
Ebriachtal entlang, wird im Norden tektonisch vom Diabaszug begrenzt, im S�den von der Peri-
adriatischen Naht und dem S�dalpin (BAUER et al., 1983, EXNER, 1972).

Permotrias

Das eigentliche Hochobir-Massiv ist aus Sedimentgesteinen der Trias aufgebaut, untergeordnet
sind am Nordrand auch Jura- und Unterkreidegesteine am Aufbau beteiligt.
Die Gesteinsabfolge umfa§t die gesamte Trias, den gesamten Jura und die Unterkreide. Zumin-
dest an einer Stelle sind auch Sandsteine des Oberperms (Gr�dener Schichten) aufgeschlossen
(Abb. 2).
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Hauptfelsbildner sind vor allem Wetter-
steinkalk sowie Raibler Schichten und
Hauptdolomit.
Die Triasabfolge der Nordkarawanken, auch
des Hochobir-Massivs, erreicht eine M�ch-
tigkeit von 2500 - 3000 m. Die unterste Trias
(Skyth) ist fast ausschließlich in Form von
klastischen Sedimentgesteinen (Sandsteine,
Siltsteine, Tonschiefer) ausgebildet. Im tie-
feren Skyth gelangten kontinentale Sedi-
mente (Alpiner Buntsandstein) zur Ablage-
rung, im h�heren Skyth entstanden die ßach-
marinen Werfener Schichten. Im Anis konn-
te sich schließlich eine m�chtigere Karbo-
natplattform aus Alpinem Muschelkalk auf-
bauen. Ausgel�st durch tektonische Bewe-
gungen zerbrach jedoch im Oberanis diese
Plattform, was zu einer Faziesdifferenzie-
rung f�hrte. In den Flachwasserbereichen
mit Riff- und Lagunenfazies wurde im La-
din der m�chtige Wettersteinkalk abgelagert,
in den Beckenbereichen wurden dagegen
relativ geringm�chtige Mergel (Partnach-
schichten) sedimentiert.
Gegen Ende des Ladins und im Unterkarn
dehnte sich die Karbonatplattform des Wet-
tersteinkalkes immer weiter aus, die dazwi-
schenliegenden Becken wurden vom Riff-
schutt weitgehend aufgef�llt.

Abb. 2

�bersichtsproÞl durch die permomesozoische

Gesteinsabfolge in den Nordkarawanken

Eine weitere tektonische Phase (ãRaibler EreignisÒ) f�hrte schlie§lich im Karn zu einer st�rke-
ren Umgestaltung des Ablagerungsraumes. Mit einer scharfen Grenze werden die Plattform-
karbonate des Wettersteinkalkes von den zyklischen Sedimenten der Raibler Schichten �berla-
gert. Im Nor war der Ablagerungsraum von einem breiten, sehr ßachen Lagunenbereich einge-
nommen, in der die m�chtigen Sedimente des Hauptdolomit abgelagert wurden.
In der obersten Trias (Rh�t) f�hrten tektonische Bewegungen wieder zu einer leichten Diffe-
renzierung des Ablagerungsraumes, im Jura folgte schlie§lich eine st�rkere Absenkung (BAU-
ER, 1970; 1973, BAUER et al., 1983; CERNY, 1977, 1978; HOLLER, 1977;  KISTEN et al.,
1990; KRAINER, 1996;  KRAUS, 1968; PENECKE, 1884; TELLER,  1887, 1888, 1898).
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Jura - Unterkreide

Jura- und Unterkreidegesteine sind in Form von tektonischen Schollen am Nordrand des Hoch-
obir-Massivs aufgeschlossen. Eine Scholle zieht vom Wildensteiner Wasserfall nach Westen Rich-
tung Freibach Stausee. Auch zwischen Unterort und Rechberg sind Jura- und Unterkreidege-
steine aufgeschlossen. 
Diese Jura-Unterkreide Schollen sind tektonisch auf die jungterti�ren Sedimente des Karawan-
kenvorlandes aufgeschoben und werden selbst tektonisch von Triasgesteinen �berlagert, die auf
diese Schollen aufgeschoben sind.
Die ßachmarinen Kalke der obersten Trias, die reichliche Echinodermenreste und Foraminiferen
enthalten, reichen vermutlich noch in den untersten Jura hinein und werden entsprechend als
ãRh�toliaskalkÒ bezeichnet. Dieser ist nur n�rdlich von Rechberg in Form eines schmalen, E-
W-steichenden Gesteinszuges aufgeschlossen.
Die eigentliche Jura-Unterkreide-Schichtabfolge ist verh�ltnism�§ig geringm�chtig und setzt
sich aus mehreren Schichtgliedern zusammen (Abb. 3) (BAUER et al. 1983, HOLZER &
POLTNIG 1980):

Hierlatzkalk (18 m)
Adneter Kalk und Klauskalk (8 m)
Radiolarit (9 m)
Roter Aptychenkalk (8 m)
Aptychenschichten (200 m)

Die besten Aufschl�sse in den Jura- und Unterkreidegesteinen Þnden sich im Bereich des Wilden-
steiner Wasserfalles.

Abb. 3

ProÞlschnitt durch das Hochobirmassiv (nach BAUER et al., 983)
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Terti�r

Im Norden wird das Hochobir-Massiv von den jungterti�ren Sedimenten des Karawankenvor-
landes begrenzt. Die Hochß�chen von Abtei und R�ckersdorf werden bereits von m�chtigen Ter-
ti�rablagerungen aufgebaut. Die Abfolge besteht im unteren Abschnitt aus sandigen und toni-
gen Ablagerungen, in die lokal Kohleß�ze eingeschaltet sind. Diese feink�rnigen Ablagerun-
gen entsprechen den Rosenbacher Kohleschichten weiter im Westen. Stellenweise wurde die
Kohle auch abgebaut (Lobnig, Prevernik, Unter Loibach).
Die feink�rnigen Sedimente werden von Kiesen �berlagert, deren Korngr�§e nach oben konti-
nuierlich zunimmt. Diese Kiese entsprechen dem B�rentalkonglomerat bzw. dem Sattnitzkon-
glomerat. Sie setzen sich im oberen Teil fast ausschlie§lich aus Karbonatger�llen zusammen,
die aus den Karawanken stammen. Lokal schwimmen in den terti�ren Kiesen bis zu �ber 100 m
m�chtige Gleitschollen aus mesozoischen Kalken. Eine solche Gleitscholle aus Wettersteinkalk
ist beispielsweise s�d�stlich von Abtei aufgeschlossen.
Die Ablagerung dieser terti�ren Sedimente erfolgte im Sarmat und ?Pannon (Mioz�n), vor un-
gef�hr 12 - 9 Mio. Jahren. Im Zuge der Herausfaltung der Karawankenkette wurden die terti�ren
Sedimente randlich von den mesozoischen Gesteinen der Karawanken �berschoben (BAUER
et al., 1983; van HUSEN, 1976; KAHLER, 1932, 1953; STINI, 1934, 1938).

Tektonik

Die Karawanken sind ein sehr junges Gebirge, das erst im Jungterti�r, teilweise erst nach der
Ablagerung der terti�ren Sedimente des Karawankenvorlandes herausgefaltet und auf diese auf-
geschoben wurde (Abb. 1, 3).
Ein pr�gendes tektonisches Element der Karawanken ist die Periadriatische Naht, die das Ostal-
pin vom S�dalpin trennt. Entlang dieser bedeutenden St�rungslinie ist es im Laufe der Jahrmil-
lionen auch zu betr�chtlichen Seitenverschiebungen gekommen, das Ostalpin (Nordkarawan-
ken) hat sich relativ nach Osten und das S�dalpin relativ nach Westen bewegt.

Die Auffaltung der Karawankenkette erfolgte in mehreren Phasen. Eine erste wichtige Phase
f�llt in das Pal�ogen (Alttert�r) und war durch eine NE-SW-gerichtete Einengung gepr�gt. Als
Folge dieser Einengungsphase entstanden NW-SE-streichende Falten sowie NE-SW-streichen-
de St�rungen mit rechtssinnigen Seitenverschiebungen.
Wesentlich bedeutender war aber die letzte Phase im Neogen (Jungterti�r). Durch einen starken,
nach NW gerichteten Schub des s�dalpinen Blocks kam es zu einer starken Einengung und Her-
ausfaltung der Karawanken und zur Entstehung eines Vorlandbeckens (Klagenfurter Becken).
Dieses Vorlandbecken wurde schlie§lich zu einem Gro§teil mit dem Abtragungsschutt der sich
heraushebenden Karawanken gef�llt. 
Als Folge dieser starken Einengungsphase wurden die Karawanken schlie§lich auf die terti�ren
Sedimente aufgeschoben, die Gesteine der Karawankenkette wurden stark deformiert, es ent-
standen vor allem NE-SW-gerichtete Faltenstrukturen und �berschiebungen sowie NW-SE-ge-
richtete St�rungen (BAUER, 1984; BAUER & SCHERMANN, 1984; BAUER et al., 1983;
KAHLER, 1953, 1955; POLINSKI & EISBACHER, 1992; STINI, 1938).
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Bergbau

Im Hochobir-Massiv treten an vielen Stellen Blei-Zink-Vererzungen auf, die in der Vergangen-
heit Anla§ zu reger Bergbaut�tigkeit gegeben haben. 1171 best�tigte Papst Alexander III der
Probstei Seckau unter anderem ãein Gut im Jauntal und einen Berg, wo man Silber und
Blei gewinnt mit allem RechtÒ. Die Lage dieses Bergbaues wurde von JAKSCH im Bereich
Topitza-Oistra vermutet, WUTTE hingegen bringt damit den Hochobir in Verbindung. Da
jedoch weder die Bleierze des Hochobir noch der Topitza-Oistra nennenswerte Silberge-
halte aufweisen, sind damit wohl die alten Bergbaue im Bereich �stlich von Eisenkappel
gemeint, die innerhalb des Eisenkappler Diabaszuges liegen.
Die �lteste Urkunde �ber Bergbau im Hochobir-Massiv ist um 1586 datiert und erw�hnt einen
Bergbau ãin der Plasnig ob RechbergÒ. Im Jahre 1696 verkaufte Johann Wilhelm Graf von
Attems dem Abt zu St Paul seine ãBleierzgruben in dem hochen ObirÒ (WIESSNER, 1951).
Die Hauptabbauperiode der Bleierze im Hochobir-Massiv dauerte von ca. 1750 bis zum Aus-
bruch des 1. Weltkrieges. In den Jahren 1924 bis 1930 wurden der Ebriach-Unterbaustollen und
der T�rkenschanzstollen aufgefahren, die letzte Aufschlu§periode dauerte von 1938 bis 1941
(JAHNE, 1929; HOLLER, 1977; TORNQUIST, 1930).
Die Blei-Zink-Vererzung ist ganz �hnlich wie in den Gailtaler Alpen (Bleiberg-Kreuth etc.), Win-
disch-Bleiberg und Petzen an den hangenden Wettersteinkalk gebunden, der auch als ãBleiber-
ger FaziesÒ bezeichnet wird. Prim�rerze sind Bleiglanz und Zinkblende sowie Pyrit und Mar-
kasit, als Gangart treten Aragonit, Baryt, Calcit, Dolomit, Fluorit und Quarz auf. Daneben Þn-
den sich auch zahlreiche Sekund�rminerale (Oxidationsminerale, durch die Verwitterung der
Prim�rerze entstanden), unter anderem Cerussit, Hemimorphit, Vanadinit und Wulfenit.
Die Erze wurden in folgenden Bergbaurevieren abgebaut (Abb. 1):
Im Bereich des ehemaligen Rainer-Schutzhauses unterhalb des Hochobir-Gipfels, auf der S�d-
seite (Pistotnig-Alpe und Fladung), sowie �stlich und Nord�stlich des Gipfels (Reviere Seealpe,
M�chlinger Alpe, Rechberg, Grafensteiner Alpe, Obersch�fßer Alpe und Untersch�fßer Alpe). 

Karsth�hlen

Ein typisches Merkmal des Hochobir-Massivs sind die teilweise sehr ausgedehnten Karsth�hlen,
die ausschlie§lich im Wettersteinkalk auftreten (JAMELNIK, 1994; HADERLAPP, 1991, LEX,
1923, 1925; TRIMMEL, 1959).
Diese Karsth�hlen entstanden durch die L�sungsverwitterung (Kohlens�ureverwitterung) ent-
lang von Bankungsß�chen und St�rungen (v.a. Kl�fte und Spalten).

Kalk und Dolomit sind in reinem Wasser kaum l�slich. Das Regenwasser enth�lt jedoch auch
CO2, und dieses ist f�r die L�sung des Kalkes verantwortlich. Ein Teil des CO2-h�ltigen Nie-
derschlagswassers hydratisiert zu H2CO3 (Kohlens�ure), diese wiederum bildet mit Kalk Kal-
ziumbikarbonat: CaCO3 + H2CO3 <=> Ca(HCO3)2. Kalziumbikarbonat ist im Gegensatz zum
Kalk (Kalziumkarbonat) in Wasser gut l�slich. Kalk wird im Gestein bevorzugt entlang von Kl�f-
ten und Spalten, auch entlang von Bankungsfugen gel�st, da entlang dieser Fl�chen das Nie-
derschlagswasser leicht eindringen und zirkulieren kann.
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Als Folge der Kalkl�sung entstehen eine Reihe von Erscheinungsformen, die unter dem Begriff
ãKarstÒ zusammengefa§t werden. Dazu z�hlen die verschiedenen Oberß�chenformen  wie Kar-
ren und Dolinen, sowie die unterirdischen Karstformen wie Karstschlote, Karstspalten und
Karsth�hlen. Die W�sser, die entlang der Karsthohlr�ume zirkulieren, f�hren auch Sediment mit
sich, was zus�tzlich zur Erosion und damit zur Erweiterung der Karsthohlr�ume f�hrt. Das mit-
gef�hrte Sediment wird stellenweise in den Karsthohlr�umen abgelagert.
Der im Wasser gel�ste Kalk wird meist sehr rasch wieder ausgef�llt, und zwar dann, wenn das
Wasser CO2 verliert (z.B. durch Druckentlastung, Erw�rmung oder Verdunstung). Dies kann man
besonders gut bei Karstquellen beobachten, wo es zur Kalkausf�llung kommt. Diese Kalkaus-
f�llungen sind als Kalk- oder Quelltuffe bekannt.
Aber auch in den Karsth�hlen und Karstspalten kommt es zur Kalkabscheidung, und zwar so-
wohl ß�chenhaft in Form von Wandversinterungen als auch in Form von Tropfsteinbildungen. 

Haltepunkt 1: Obir-Tropfsteinh�hlen

Die seit 1991 zug�nglichen Obir-Tropfsteinh�hlen im Bereich der Untersch�fßer-Alpe, die
im Zuge der Bergbaut�tigkeit aufgefahren und entdeckt wurden, erreichen ein Ausma§ von
ca. 5 km.
Beide Formen der Kalkabscheidung, Wandversinterungen und Tropfsteinbildungen, sind in den
Obirh�hlen wundersch�n ausgebildet. Die Tropfsteine wachsen einerseits von der Decke her-
unter (Stalaktiten), andererseits aber auch vom Boden in die H�he (Stalagmiten). Stalaktiten und
Stalagmiten k�nnne aber auch zu ganz bizarren Tropfsteins�ulen zusammenwachsen.
Tropfsteine wachsen z.T. relativ schnell. Meist bestehen die Sinterbildungen aus Kalzit, selte-
ner aus Aragonit. Durch Verunreinigungen, v.a. Fe und Mn k�nnen die Sinterbildungen ver-
schieden gef�rbt sein, h�uÞg sind gelbliche, r�tliche und br�unliche Farbt�ne.
Das Alter der Karsth�hlen im Obirmassiv ist nicht bekannt. M�glicherweise entstanden die
H�hlen bereits im Terti�r. Damals war das Klima wesentlich w�rmer und feuchter als heute,was
auch  eine wesentlich intensivere Verwitterung zur Folge gehabt hat. Hinweise auf eine intensi-
ve terti�re Verwitterung liefern uns die Augensteinbildungen und Bohnerze, die auch in den Kara-
wanken vereinzelt zu Þnden sind.
Auch das Alter der Sinterbildunge in den Tropfsteinh�hlen ist nicht bekannt, k�nnte aber durch
radiometrische Altersdatierungen ermittelt werden.

Haltepunkt 2: Ebriachklamm; Pillow-Basalte des Eisenkappler Diabaszuges

In der Ebriachklamm sind im Bereich des Diabas-Steinbruches die Pillow-Basalte des Eisen-
kappler Diabaszuges sowohl im Bachbett als auch im Steinbruch besonders gut aufgeschlossen.
Die Pillow-Basalte, die mit massigen Partien wechsellagern, sind in diesem Bereich kaum de-
formiert und noch sehr gut erhalten. Sie zeigen ein basalt�hnliches Gef�ge, der Mineralbestand
setzt sich aus Albit, Chlorit, Epidot, Kalzit, Ti-reichen Augit und Fe-Oxiden zusammen
(LOESCHKE, 1970, 1973, 1983). 
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Randlich zeigen die Pillows h�uÞg gr�nlich-gelbe S�ume (Chlorit - Epidot). Die Zwickelr�ume
zwischen den einzelnen Pillows sind teilweise mit r�tlichem. Kieseligem Tiefseesediment (Ra-
diolarit) ausgef�llt. Bislang ist es jedoch nicht gelungen, aus diesen Sedimenten Radiolarien zu
gewinnen.

Die chemische Zusammensetzung der Pillow-Basalte entspricht jener von Alkali-Olivin-Basal-
ten. Nach LOESCHKE (1975) und LOESCHKE & HEINISCH (1993) sind es typische ãIntra-
platten-AlkalibasalteÒ �hnlich wie in der Kaser- und Eisenhutschiefer-Serie, Magdalensbergserie
und im Grazer Pal�ozoikum. LOESCHKE & HEINISCH (1993) diskutieren die Entstehung der
Pillow-Basalte in Zusammenhang mit Krustendehnung und der Herausbildung des Hochwipfel-
ßysch-Troges um Unterkarbon. Zwei radiometrische Altersbestimmungen ergaben ein Alter
von ca. 300 Millionen Jahren (Oberkarbon). Dies ist jedoch nicht das prim�re Alter der Pillow-
basalte, sondern das Alter der variszischen Metamorphose. Die Pillow-Basalte werden von bas-
ischen Tuffen und TufÞten sowie von Tonschiefern und Grauwacken �berlagert.

Haltepunkt 3: Fladung, Wettersteinkalk, Bergbauhalden

Der bedeutendste Hauptfelsbildner des Hochobir-Massivs ist der bis zu 1200 m m�chtige Wet-
tersteinkalk (Ladin - Unterkarn), der �ber dem Alpinen Muschelkalk folgt und teilweise auch
als Dolomit (ãWettersteindolomitÒ) vorliegt.
Schon im Gel�nde lassen sich deutlich zwei Faziestypen auseinanderhalten: Wettersteinkalk in

(a) ungebankter bzw. massiger Ausbildung (Riffschuttfazies) und 
(b) in deutlich gebankter Ausbildung (Lagunenfazies).

Die massigen Kalke der Riffschuttfazies bestehen aus Riffdetritus, d.h. aus verschieden gro§en
Bruchst�cken, die durch starke Wellent�tigkeit und andere Prozesse vom Riff abgebrochen und
den Riffabhang hinunter transportiert wurden. Die wichtigsten Riffbildner waren Schw�mme
und Korallen sowie Algen und Tubiphytes, ein Mikrofossil unbekannter systematischer Stellung.

Im allgemeinen geht ein Riff lagunenw�rts in die gebankte Lagunenfazies �ber; beckenw�rts
verzahnt das Riff mit der Riffschuttfazies, die den Riffabhang darstellt und schlie§lich in die
Beckensedimente (Partnachschichten) �bergeht.
Im Hochobir-Massiv konnte eine atollartige Faziesverteilung festgestellt werden. Im Gipfelbe-
reich ist die Lagunenfazies entwickelt, um die Lagune folgt im S�den, Osten und Norden eine
Riffzone mit Riffschuttfazies. Das Riff selbst ist allerdings nirgends aufgeschlossen.
Die gebankte Lagunenfazies ist entlang der Hochobir-Alpenstra§e im Bereich Fladung aufge-
schlossen.
Diese ist vor allem durch Stromatolithen (laminierte Algenmatten) und bis zu 1 m m�chtige Kalk-
b�nke charakterisiert, die aus verfestigtem Kalkschlamm und darin enthaltenen Fossilresten
(u.a. Foraminiferen) bestehen und auf ruhige Ablagerungsbedingungen hinweisen. Vereinzelt
auftretende Oolithb�nke  zeigen, daß zeitweise der Ablagerungsbereich durch st�rkere Wasser-
bewegung gepr�gt war.
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Die obersten 100 - 120 m des Wettersteinkalkes zeigen eine eigene fazielle Ausbildung, die auch
als ãBleiberger FaziesÒ oder ãSonderfaziesÒ bezeichnet wird. Diese ist insoferne von Bedeu-
tung, als die Blei-Zink-Vererzungen im wesentlichen an diese Sonderfazies gebunden sind.
Diese Bleiberger Fazies zeigt einen zyklischen Aufbau, charakteristisch sind folgende Gestein-
stypen:

ãMilchige B�nkeÒ (Kalkb�nke mit Algenmatten),
ãSchwarze BreccienÒ (10 - 15 cm dicke Breccienb�nke mit 1-2 cm gro§en, 
eckigen, schwarzen Komponenten)
Kalkb�nke mit Megalodonten
Gr�nlichgraue kalkige Mergellagen.

Diese Sedimente wurden in einem sehr ßachen Meeresbereich abgelagert, der zeitweise trocken-
gefallen ist, was zur Erosion bereits abgelagerter Sedimente und damit zur Entstehung der
ãSchwarzen BreccienÒ gef�hrt hat (BAUER, 1970, 1973; BAUER et al., 1983).

Die Bergbauhalden bieten Fundm�glichkeiten f�r verschiedene Minerale, u.a. wurde von hier
Greenockit beschrieben.

Haltepunkt 4: Raibler Schichten im Bereich der letzten Kehre der Hochobir-Alpenstra§e

Die �ber dem Wettersteinkalk liegenden Raibler Schichten (Karn) sind im Hochobir-Massiv recht
weit verbreitet, allerdings sind vollst�ndige ProÞle nicht bekannt. Gute Aufschl�sse Þnden sich
in der Umgebung der Eisenkappler H�tte, insbesondere im Bereich der letzten Kehre der Hoch-
obir-Alpenstra§e s�d�stlich der Eisenkappler H�tte. Bei der Br�cke �ber die Vellach n�rdlich
der T�rkenschanze sind beispielsweise die erste Karbonatabfolge und der zweite Schieferhori-
zont gut aufgeschlossen.

Generell sind die Raibler Schichten der Nordkarawanken ganz �hnlich ausgebildet wie in den
Gailtaler Alpen. Sie zeigen einen ausgepr�gten zyklischen Aufbau aus 3 Schieferhorizonten und
3 jeweils dar�berfolgenden Karbonatabfolgen. Im Idealfall erreichen die Raibler Schichten
eine M�chtigkeit von ca. 280 m (KRAUS, 1969; KISTEN et al., 1990). 
Die Schieferhorizonte bestehen aus tonig-siltigen Sedimenten mit vereinzelt zwischengeschal-
teten feink�rnigen Sandsteinen und fossilreichen Kalkb�nken. Stellenweise sind in den Schie-
ferhorizonten auch Fossilien, v.a. Brachiopoden und Muscheln enthalten, wor�ber bereits
PENECKE (1884) berichtet. Die Karbonatabfolgen bestehen aus gebankten Flachwasserkalken.
Charakteristisch f�r die Raibler Schichten sind Onkolithe und Oolithe, sowie Kalkb�nke, die
reichlich Foraminiferen enthalten.

Der mehrmalige Wechsel von Schiefer und Karbonat wird durch zyklische Meeresspiegel-
schwankunge erkl�rt. Bei steigendem Meeresspiegel werden klastische Sedimente vom K�sten-
bereich durch St�rme aufgearbeitet und auf die Karbonatplattform verfrachtet, bei sinkendem
Meeresspiegel l�§t die Zufuhr an klastischem Material nach und es werden Flachwasserkalke
abgelagert, die schlie§lich eine Karbonatplattform aufbauen.
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Haltepunkt 5: Bergbau-Halden im Bereich der Eisenkappler H�tte (Seealpe)

Die Blei-Zink-Vererzungen sind obertage nicht aufgeschlossen. Ausgedehnte Halden oberhalb
der Eisenkappler H�tte (Seealpe) entlang des Steiges zum Hochobir zeugen jedoch von einer
einst regen Bergbaut�tigkeit in diesem Revier (Revier Seealpe). 

Nach den Aufnahmen von HOLLER (1977) sind die Vererzungen ausschlie§lich an den ober-
sten Wettersteinkalk gebunden. Es handelt sich um schichtige, lagerf�rmige und kluftgebundene
Pb-Zn-Mineralisationen. Rund 80 % der Erze sind an das Lager III, 23 m unter dem 1. Raibler
Schieferhorizont, gebunden, die restlichen 20 % auf das Lager IV, ca. 28 m unter dem 1. Raibler
Schieferhorizont.

Die prim�ren Erze sind Bleiglanz (Galenit) und Zinkblende (Sphalerit) sowie Pyrit und Marka-
sit. Als Gangart Þnden sich Aragonit. Kalzit, Dolomit, Baryt, Fluorit und Quarz. Interessant sind
die zahlreichen sekund�ren Oxidationsminerale, die im Haldenmaterial vielerorts zu Þnden sind:
Cerussit, Descloizit, Gips, Greenockit, Hemimorphit, Hydrozinkit, Limonit, Melanterit, Schwe-
fel, Smithsonit, Vanadinit, Willemit und Wulfenit (NIEDERMAYR & PRAETZEL, 1995). 

Am interessantesten sind die alten Bergbauhalden der Obersch�fßeralpe (Adolf-Stollen bzw.
Adolf-Zubau), wo u.a. Vanadinit und Descloizit zu Þnden sind (STEFAN, 1984). In den n�rd-
lichen Erzrevieren (Grafensteiner Alm, Hochobir, Sch�fßer Alpe) dominieren Bleiglanz und
Baryt, in den s�dlichen (Fladung, Pistotnik Alpe) ist dagegen Zinkblende h�uÞger. Vom Revier
M�chlinger Alpe konnte das Zn-Silikat Willemit, das dort in bis zu 1 mm großen Kristallen vor-
kommt, erstmals in �sterreich nachgewiesen werden (WALTER & POSTL, 1983). 

Das Revier Hochobir ist bekannt f�r die dort in den Halden vorkommenden, sch�n ausgebildeten,
bis 1 cm langen, dunkelr�tlichbraunen, prismatischen Vanadinitkristalle (NIEDERMAYR &
PRAETZEL, 1995).
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